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Sßafel* XIX. ^rganfl, 1873 Nr. 46.
(Srfdjctnt In roödjentltdjen Stummem, ©et Sref« »cr Semcftcr fft franto burd) bfe Sdjwcfj gr. 3. 50.
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€tne ^aupimamiefdjuk.
Von einem Vaéler 3nfanterfc Dfffjter.

SDer ©ebanfe, unfere tnilitärifdsen @inricfetuna,cn

burefe eine .£)auptmannéfd)ule ju »etüollfiänbigen, ifi
fein neuer, fcfeon tnaticfctnat unb »on »erf feiebenen

©eiten anfleugt, witb er niefet ermangeln, naefe unb

nad) feftere ©eftalt ju erlangen unb ftd) ju »erwirb
lieben, um fo meljr, al* er nun felbft bei ber feôcfe=*

ften unb mafjgebenben militärifdjen Vefeôrbc feften

gufj gefajjt fjat. ©o wenigften« feoffen wir ben Vaffu«
bei lefctjaferfgen Verfcfete« bti eibgen. SKilttarbepars
temente? auelegen ju bürfen, welcber fagt, bafj ber

fedjëmottentltdje Äur« nur für tie inhlltgenttften
unb beftgebilbeten unter ben angefeenben Dfftitcren
einreicht, unb bafj eine SBiebcrfeoiung teéftlfeen wenig*

fieno für alle neuerttannten .-pauptleute eine SRotfe*

wcnbtgfeit fei. SBerfen wir einen SSlicf auf ben (Sut*

wicflung«gatig berSiferanftalten für unfere 3nf«tuerie»

Dffijfere, fo tjaben wir allen ©runb, an einer bal=

bigen Süealtftrung bei ©ebanfen« nidjt ju jroeifeln.
6« finb in ben Slnnalen unfere« Ijeerwefen« brei

3<»fere, weldje burd) -Sinfübrung wichtiger Sfteuerun*

gen eine befonbere Sebeutung erlangt feaben.

Sor «Kern ift ti bai 3aßr 1860 mtt ber erfien

StfpirantenfcÉuie, 1862 mit ber Dffijler«fd)te&fd)ule
unb 1867 mit ber erfien ©cfeule für neuernannte

3nfanterle=2Raj;ore.
33lê jum 3«feï 1859 erfeielten, in genauer Vefol»

gung bti Strttfel« ber ©unbe«»erfaffung, bafj ben

Äantonen ber Unterridjt ber 3nfanterte obliege, aud)
bie angefeenben Dffijiere bie Vorbereitung für iferen

®rab in iferer ^etatatt). SDie (Sinricbtungen, Weldje

bie einjelnen Äantone getroffen, um fâfetge unb in=

ftrutrte D friere ju crbalten, waren iferer ©röfje
unb tferen Mitteln fowofel ale ben ba unb bort
feerrfdjenben Sltificbten nnefe »erfebteben. günf Äan=

tone fetelten für ifere Slngefeörigen einen eigentlichen

SUpirantenfur« ab. Smet fanbten ifere Slfpiranten in

bte ©djule eine« SRacfefearfanton«, in jwei weitem
Äantonen würbe ben neufereoetirten Dfftjieren ein

fpejieller Unterridjt ertfecitt. @ed)« feielten einen ober

jwei al« Unterofftjiere mitgemaefete SRtfrutenfurfe für
genügenbe Vorbereitung, in jefen Äantonen aber, b. fe.

tn 40 % ber ©efatnmtjafel gefdjafe fo oiel al« gar
niefet«.

SBie bie Vorbereitung fn ben lefcten jwet Äategorien
öon Äantonen war, läfjt ftd) au« ber betreffenben

Vemerfung ber bunbeerätfelicfeen Votfcfeaft entnefemen,

ba*fj e« an manefeem Drt eben an ben intefleftueUen

SJtttteln »ollfommen fefelte unb bafj „ein gvefkr
„ïfeeil ber infanterie » 3"Pruf toren bem angefeen=

„fen Offtjier ba« ntefet geben fonnte, wai fie felbft
„nidjt befafjcn, nämlid) grûnblicfee militärifcbe Vor:
„btlbung."

Sluf antrieb feauptfâcfelicfe be« einfidjtfgen Dberften
|)an« SBielanb unb auf ©runb ber (Srfaferungen,
bie foeben im ttalienifdjen Ärieg gemad)t worben

waren, bradjte ber 33unbe«ratfe im SDejember 1859
einen ®efefce«»orfd)lag »or bie 23unbe«»erfammlung,
burefe weldjen er einen -Kacfetragefreblt für Slbfealtung
einer eibgen. Slfplrantenfcfeule für 1860 »erlangte unb
al« ©egenleifiung ber Äantone für bte ifenen abge=

nommene 8afi, alle Dffijier« » Ernennungen für ben

3nfanterie=3lu«jug wenigften« unter feine Äontrole

bringen wollte. SDie Verfammlung gewäferte jwar
ben Ärebit, ftrieb Jebotfe bie |>auptbeftimmungen über

ben jweiten Vunft, \a fogar biejenige, bafj für ben

Vefud) ber ©cfeule untüchtige Seute »om ©cfeul«

fommanbanten gleicfe Slnfang« auf Äoften ber Äan=

tone foUten feetmgefefeieft werben fönnen. SDie erfte

©cfeule fanb alfo im ©ommer 1860 unter ber Sei«

tung be« $txxn Dbetft $an« SBielanb ftatt, fie war
»on 130 Slfpiranten unb 15 neuen Dfftjieren au«

18 Äantonen befuefet. SDer Vertcfet fagt: -auffallen

tnufji-e, bafj gernbe bie fleiiteren Äantone, beren Ver*
feältniffe faum einen befonberen Unterriefet für Slfpf*
ranten geftatteten, bie ©cfeule fo fpärlicfe feefuefeen liefen.
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Eine Hauptmanneschule.

Von einem Basler Infanterie-Offizier.
Der Gedanke, unsere militärischen Einrichtungcn

durch eine Hauptmannsschule zu vervollständigen, tst

kein neuer, schon manchmal und von verschiedenen

Seiten angeregt, wird er nickt ermangeln, nach und

nach festere Gestalt zu erlangen und sich zu verwirklichen,

um fo mehr, als er nun selbst bei der höchsten

und maßgebenden militärischen Behörde festen

Fuß gefaßt hat. So wenigstens hoffen wir den Passus

des letztjährigen Berichtes deö eidgen. Militärdepartements

auslegen zu dürfen, welcher sagt, daß der

sechsmöchentliche Kurs nur für die tnlelligenttsten
und bestgebildeten unter den angehenden Offizieren
hinreicht, und daß eine Wiederholung dcssiiben wenigstens

für alle neuernannten Hauptleute etne

Nothwendigkeit sei. Werfen wir einen Blick auf den

Entwicklungsgang der Lehranstalten für unfcre Jnfantcrte-
Osfiztere, so haben wir allen Grund, an einer

baldigen Realtsirung des Gedankens ntcht zu zweifeln.
Es sind in den Annalen unseres Heerwesens drei

Jahre, welche durck Einführung wichtiger Neuerungen

eine besondere Bedeutung erlangt haben.

Bor Allem ist es das Jahr 1860 mit der ersten

Aspirantenschule, 1862 mit der Offiziersschießschule

und 1867 mit der erste« Schule für neuernannte

Infanterie-Majore.
Bis zum Jahr 1859 erhielten, in genauer Befolgung

des Artikels der Bundesverfassung, daß den

Kantonen der Unterricht der Infanterie obliege, auch

die angehenden Offiztere die Borbereitung für ihren
Grad tn threr Helmath. Die Einrichtungen, welche

die einzelnen Kantone getroffen, um fähige und in-
strutrte O stiere zu erhalten, waren ihrer Größe
und ihren Mitteln sowohl als den da und dort
herrschenden Ansichten nach verschieden. Fünf Kantone

hielten für ihre Angehörigen einen eigentlichen

Aspirantenkurs ab. Zwei sandten ihre Aspiranten in

die Schule eines Nachbarkantons, in zwei roeiteru

Kantonen wurde den neubrevetirten Offizieren ein

spezieller Unterricht ertheilt. Sechs hielten einen oder

zwei als Unteroffiziere mitgemachte Rekrutenkurse für
genügende Vorbereitung, in zehn Kantonen aber, d. h.

tn 40 °/g der Gesammtzahl geschah so viel als gar
nichts.

Wie die Vorbereitung in den letzten zwei Kategorien
von Kantonen war, läßt sich aus der betreffenden

Bemerkung der bundesräthlichen Botschaft entnehmen,
daß es an manchem Ort eben an den intellektuellen

Mitteln vollkommen fehlte und daß „cin großer

„Theil der Infanterie-Jnstruktoren dem angehenden

Offizier das ntcht geben konnte, was sie selbst

„nicht besaßen, nämlich gründliche militärische
Vorbildung."

Auf Antrieb hauptsächlich des einsichtigen Obersten

HanS Wieland nnd auf Grund der Erfahrungen,
die soeben tm italienischen Krieg gemacht worden

waren, brachte der Bundesrath im Dezember 1859
etnen Gesetzesvorschlag vor die Bundesversammlung,
durch welchen er einen Nachtragskrettt für Abhaltung
einer eidgen. Aspirantenschule für 1860 verlangte und

als Gegenleistung der Kantone für die ihnen
abgenommene Last, alle Offiziers - Ernennungen für den

Infanterie-Auszug wenigstens unter seine Kontrole

bringen wollte. Die Verfammlung gewährte zwar
den Kredit, strich jedoch die Hauptbestimmungen über

den zweiten Punkt, ja sogar diejenige, daß für den

Besuch der Schule untüchtige Leute vom
Schulkommandanten gleich Anfangs auf Kosten der Kantone

sollten heimgeschickt werden können. Die erste

Schule fand also im Sommer 1860 unter der

Leitung des Herrn Oberst Hans Wieland statt, sie war
von 130 Aspiranten und 15 neuen Offizieren auö

18 Kantonen besucht. Der Bericht sagt: Auffallen
mnß.e, daß gerade die kleineren Kantone, deren

Verhältnisse kaum einen besonderen Unterricht für
Aspiranten gestatteten, die Schule so spärlich besuchen ließen.
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Von Uri unb ©cfewtjj war nur je ein SUpiratit,
üon Sitbwalben unb ßug gar feiner ba, wäferenb
Dbroalben »ier angefeenöe Dffijiere fanbte.

SDie übrigen nicbt repräfentirten Äantone waren
©cbafffeaufen, Sefjln, Sburgau, SBaabt unb
3üttcfe.

SDer Vunbe«ratfe wollte, bafj bie Slfpiranten feejüg***

liefe ber gretfeett wie ©olbaten unb nlcbt wie Dfft»
jiere gefealten würben unb ifer ©olb Sr. 1. 50 per
Sag betrage. SDer ganje für bie ©cfeule auögefetjte
Ärebtt betrug gr. 18000.

SBie au« bem Verlebt feer»orgefet, würbe nidjt fefer

»iel Sfeeorie gegeben, bagegen »iel im Serrain ma*
nöortrt unb gegenfettige Snffruftion getrieben, Wel»

(bei leijtere Jebenfall« für bie SBieberoerwcnbung ber

jungen Dffijiere beim SRefrutenunterrtdjt oon grofjem
SBertfe war.

SDa« war ber Slnfang unferer Slfpirantenfcbulen,
bie fealb in unfern SJctltjeinrid)tungen eine fo wiefe»

tige ©telle einjunefemen feerufen waren, wie bie 3afel
ber ©cfeüler e« bewei«t, Welcfee 1865 bereit« auf 228

unb 1871 auf 429 feerangewaefefen war.
©dion Î863 muf ten bei 205 ©tfeülern jwef, 1871

brei ©cbulen abgefealten werben. Vom 3«fe* 1861

an würben bie ©cbulen »on allen Äantonen mit
Slfpiranten unb neubreoetlrten Dfftjieren feefebieft.

SRit ben neuen (Stftttbungen unb ©tfaferungen, welcfee

in Sedmif unb Saftif gemaebt würben, ging bie

(Sinfübrung neuer Seferfäcfeer ©anb tn ©anb. SDfe

•gäcfeer ber erften ©djule waren: Slrmeeorganifation,
allgemeine« SDienftreglement, innerer SDienft, SBaffen»

lefere unb 3i«Hd)iefen ©olbaten«, Äompagnie» unb

23atatHon«fd)ule, ber leidjte SDienft, SBacfet» unb

©icfeerfeeit«bienft, SReiten unb geefeten ; balb famen

SBaffenlefere, Saftif unb gelbbefeftigung baju, nad)

1866 Äartenlefcn unb Serrainlefere, 1872 Äenntnif
ber gelbarbeit für 3nfanterie unb »aterlänbifdie
©eograpfele. SDurcfe Vermeferung ber gäcfeer würbe
bann aucfe 1870 ble ©cfeule um eine SBocfee »erlän»

gert unb bte SDauer auf 6 SBocfeen gebracht. SDer Dber*

Inftruftor ber Snfanterie fpriifet ftcfe jeboefe bafeln au«,
baf aucfe bieft 6 SBocfeen weit entfernt finb, jujuret»
efeen, baf »ielmefer bieScfeulen wofel anf 3 ÜRonate

au«gebcfent werben foUten, unb jwar feauptfâcfelicfe au«
bem ©runbe, weil fowofel bie allgemeine al« bie

mllitärifcfee Vorbilbung ber ©cfeüler allju »erfefeieben

fet unb nur mit guter gaffung«fraft unb guter ©efeul*

feilbung au«gerüftete Junge geute in fo furjer Seit
feie »erfefeiebenen wiefetigen SRaterien bewältigen unb
ftcfe eigen maefeen fönnen.

3n golge ber ©infûferung ber gejogenen ©anb»
feuerwaffen bti unferer Slrmee war e« Mar geworben,

taf aucfe ein oerbefferter Unterrtcfet in ©efeieftfeeorie

unb SMfàiîfen unumgänglid) notfewenbig fei. @o

»urbe, »on bem Vrtnjip au«gefeenb, baf »on ben

Dfftjieren bie Äenntnif auf bie Sruppe fibergefeen

foQe, bie Dffijierê=Snffruftion burefe eine neue ©tn»

riefetung, bie ©djtefjfcfeulen, ergänjt. SDiefelben feätten,

juerft unter bem SRanne, ber fle in« geben gerufen,
SRajor fpäter Dberft »an Vercbem, unb naefe

feinem Sobe unter feinen Sîacfefolgern ben feeften

¦Srfolg unb erfeöfeten bei ber SRannfcfeaft bie Siefee

ju iferer SBaffe, inbem fte ju ber gertigfeit ba« Ver»

ftänbnifj gefeilten.
Von 1862 an fanben Jäfetlid) jwei folefeer ©efeuten

ftatt, woju jeweilen bie^älfte ber Stu«jfiger=Vata(u"one
je etnen Dffijier ju fenben feätte. (3n ben ^abxtn
1864, 65 unb 66 fanben aucfe ©cfeicffcfeulen für
Unterofftjiere ftatt.) Slu«nafemen »on ber SRegel

machten ba« 3<ifer 1867, wo ber für bte ©efeief fcbulen

eröffnete Ärebit für eine grofe Äabrc«fcbule oerwen*
bet würbe, unb 1871, wo ßatt ber ©efefef fcfeulen etn

au« Dffijieren unb Äorporalen jufammengefefcte«
Seferbataillon mit bem neuen SÄepctirgewefer bie erfte
Vrobe im grofen ÜRafjftab ablegen follte.

SBie fefer ftcfe bie ©cbiefjfcfeulen in unfern SRilij»
cinrtefetungen eingebürgert unb welcfeen SXang fte ftcfe

erworfeen, bewei«t bie Stbftcfet, biefelben ju erweitern
uub alle jungen Dffijiere in bem auf bte Slipiranten»
ober Dfftjietéfcfeule folgenben 3afer eine ©djit ffcfeule

pafflreu ju laffen.
Scadjbeat ber Ärfeg »on 1866 in Vöfetnen bewie«

fen, wie fcfeneU bei ber Äampfart, welcfee bort ifere

geuerprobe beftanben, bie Seitung ber Heineren

Sruppentfeetle in iferer ©efammtfeeit ben ©änben be«

Dbetfommanbo« entgleitet, unb wie fefer c« bafeer

notfewenbig ift, baf bte güferer berfelben einige
3nitiati»e unb ba« nótfeige Verftänbnif beftfcen, er»

fannte man aucfe bei un« ba« Vebürfnifj, bte Äom»
manbanten ber taftifdjen ©infeeit refp. be« VataiHon«
fowett môglid) auf bie ©öfee iferer ftd) immer fefewie»

riger geftaltenben Slufgabe ju bringen. Um biefen

3roecf ju erreiefeen, würbe nod) in bemfelben 3-afet

etner Slnjafel freiwillig ftcfe melbenbcr ÜRajore unb
Äommanbanten ber 3nfanterte geftattet, bem Vor»
fur« ber dcntralfcfeule in Sfeun beijuwofenen, unb
ifenen fo ©elegenfeeit gegeben, fiefe unter ber Seitung
geübter Vorgefefcter mit leiefeterer SRufee bie Äennt»
niffe ju erwerben, beren Slneignung fte ofene Sin»

leitung unb praftlfcfee Uebung bebeutenb mefer Seit
unb Slnftrengung gefoftet feätte. SDer betreffenbe
Äur« bauerte brei SBodien.

Viôfeer war e« geferäucfelicfe gewefen, ju bem Vor»
fur« ber ßentralfcfeule blo« biejenigen Äommanban»

ten, SDïaJore unb Sltbemajore einjuberufen, beren

VataiHone tm gleidjen 3«fe*e bte 3lppl(fatfon«fcfeule
ober ben Sruppenjufammenjug ju beftefeen feätten.
SDie 3afel berfaben (4 Sataitlone füt bie Slpplifation«»
fcfeule, eine SDioifton für ben nur alle 2 Safere ftatt»
ftnbenben Sruppenjufammenjug) war nur äuferft
gering unb fam fomit nur fefer wenigen Dfftjieren
biefe ©cfeule ju gut. Dbfcfeon nun 1866 — weil bfe
betreffenbe Verfügung erft furj »or Slnfang ber ©cfeule

t)atte erlaffen Werben fönnen — fiefe nur wenige $«{*
willige eingeftetlt feätten, feeftimmten bod) bie bamit
gemaefeten ©rfaferungen unfere Vefeörben, niefet nur
mit ber neuen ©inridjtung fortjufaferen, fonbern aud)
fle obltgatorlfcfe einjufüferen unb attjäferlicfe fämmt»
liebe neuernannten ÜRajore einjuberufen. @o nafemen
fcfeon 1867 ble neuernannten Äommanbanten unb
SRajore an bem tfeeoretifefeen Sfeeil ber ©entralfcfeule

Sfeetl.
1868 würbe bie ©cfeule auf 4 SBocfeen au«gebefent,

1870 umfafte fie 5 SBodjen Sfeeorie unb eine ein»
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Bon Uli und Schwyz war nur je ein Aspirant,
von Nidwalden und Zug gar keiner da, während
Obwalden vier angehende Ofsiziere sandte.

Die übrigen nicht repräfenttrtcn Kantone waren
Sckaffhausen, Tcszin, Thurgau, Waadt und
Zürich.

Der Bundesrath wollte, daß die Aspiranten bezüglich

der Freiheit wie Soldaten und ntcht wie Offiziere

gehalten würden und thr Sold Fr. 1. 50 per
Tag betrage. Der ganze für die Schule ausgesetzte

Kredit betrug Fr. 18000.
Wie aus dem Bericht hervorgeht, wurde nicht sehr

viel Theorie gegeben, dagegen viel im Terrain
manövrirt und gegenseitige Instruktion getrieben, welches

letztere jedenfalls für die Wiederverwendung der

jungen Offiziere beim Rekrutenunterricht von großem

Werth war.
DaS war der Anfang unserer Aspirantenschule«,

die bald in unsern Mtlizeinrichtungen eine so wichtige

Stclle einzunehmen berufen waren, wie die Zahl
der Schüler eS beweist, welche 1865 bereits auf 223

und 1871 auf 429 herangewachsen war.
Schon 1863 mußten bei 205 Schülern zwei, 1871

drei Schulen abgehalten werden. Vom Jahr 1861

an wurdcn die Schulen von allen Kantonen mit
Aspiranten und neubrevetlrten Offizieren beschickt.

Mit den neuen Erfindungen und Erfahrungen, welche

in Technik und Taktik gemacht wurden, ging die

Einführung »euer Lehrfächer Hand tn Hand. Die
Fächer dcr ersten Schule waren: Armeeorganisatton,
allgemeines Dienstreglement, innerer Dienst, Waffenlehre

und Zielschießen, Soldaten-, Kompagnic- und

Bataillonsschule, der leichte Dienst, Wacht- und

Sicherheitsdienst, Reiten und Fechten; bald kamen

Waffenlehre, Taktik und Feldbefestigung dazu, nach

1866 Kartenlesen und Tcrrainlehre, 1872 Kenntniß
der Feldarbeit für Infanterie und vaterländische

Geographie. Durch Vermehrung der Fächer wurde
dann auch 1870 die Schule um eine Woche verlängert

und dte Dauer auf 6 Wochen gebracht. Der
Oberinstruktor der Infanterie spricht stch jedoch dahin aus,
daß auch diese 6 Wochen weit entfernt sind, zuzureichen,

daß vielmchr die Schulen wohl anf 3 Monate
ausgedehnt werden sollten, und zwar hauptsächlich aus
dem Grunde, weil sowohl die allgemeine als die

militärische Vorbildung der Schüler allzu verschieden

sei und nur mit guter Fassungskraft und guter
Schulbildung ausgerüstete junge Leute in so kurzer Zeit
die verschiedenen wichtigen Materien bewältigen und
sich eigen machen können.

Jn Folge der Einführung der gezogenen
Handfeuerwaffen bet unserer Armee war eö klar geworden,
daß auch ein verbesserter Unterricht in Schteßtheorie
und Zielschießen unumgänglich nothwendig sei. So
wurde, von dem Prinzip ausgehend, daß von den

Offizieren die Kenntniß auf die Truppe übergehen

solle, die Offiziers-Instruktion durch eine neue

Einrichtung, die Schießschulen, ergänzt. Dieselben hatten,
zuerst unter dem Manne, der sie ins Leben gerufen,

Major später Oberst van Berchem, und nach

seinem Tode unter seinen Nachfolgern den besten

Erfolg und erhöhten bei der Mannschaft die Liebe

zu ihrer Waffe, indem sie zu der Fertigkeit das

Verständniß gesellten.

Von 1862 an fanden jährlich zwei solcher Schulen
statt, wozu jeweilen die Hälfte der Auszüger-Bataillone
je einen Offizicr zu senden hatte. (In den Jahren
1861, 65 und 66 fanden auch Schießschulen für
Unteroffiziere statt.) Ausnahmen von der Regel
machten das Jahr 1867, wo der für dte Schießschulen

eröffnete Kredit für eine große Kadrcsschule verwendet

wurde, und 1871, wo statt dcr Schießschulen etn

auö Offizieren und Korporalen zusammengesetztes

LehrbataiUon mit dem neuen Repetirgewehr die erste

Probe tm großen Maßstab ablegen sollte.
Wie sehr sich die Schießschulen in unsern Miliz-

cinrichtungen eingebürgert und wclchen Rang sie stch

erworben, beweist die Absicht, dieselben zu erweitern
und alle jungen Offiziere tn dem auf die Aspirantenoder

Offiziersschule folgenden Jahr eine Schteßschule

passtren zu lassen.

Nachdem der Krieg von 1866 in Böhmen bewie-
scn, wie schnell bei der Kampfart, welche dort ihre
Feuerprobe bestanden, die Leitung der kleineren

Truppcntheile in ihrer Gesammtheit den Händen deS

Oberkommandos entgleitet, und wie sehr cö daher

nothwendig tst, daß dte Führer derselben einige

Initiative und das nöthige Verständniß besitzen,
erkannte man auch bei uns das Bedürfniß, die
Kommandanten der taktischen Einheit resp, des Bataillons
soweit möglich auf die Höhe ihrer stch immer schwieriger

gestaltenden Aufgabe zu bringen. Um diesen

Zweck zu erreichen, wurde noch in demselben Jahr
etner Anzahl freiwillig sich meldender Majore und
Kommandanten der Infanterie gestattet, dem Vorkurs

der Centralschule in Thun beizuwohnen, und
ihnen so Gelegenheit gegeben, sich unter der Leitung
geübter Vorgesetzter mtt leichterer Mühe dte Kenntntsse

zu erwerben, deren Aneignung sie ohne

Anleitung und praktische Uebung bedeutend mehr Zeit
und Anstrengung gekostet hätte. Der betreffende
Kurs dauerte drei Wochen.

Bisher war eS gebräuchlich gewesen, zu dem Vorkurs

der Centralschule blos diejenigen Kommandanten,

Majore und Atdemajore einzuberufen, deren

Bataillone tm gleichen Jahre die ApplikattonSschule
oder den Truppenzusammenzug zu bestehen hatten.
Die Zahl derselben (4 Bataillone für die Applikationsschule,

eine Division für den nur alle 2 Jahre
stattfindenden Truppenzusammenzug) war nur äußerst

gering und kam somit nur schr wenigen Offizieren
dtese Schule zu gut. Obschon nun 1866 — weil die
betreffende Verfügung erst kurz vor Anfang der Schule
hatte erlassen werden können — stch nur wenige
Freiwillige eingestellt hatten, bestimmten doch die damit
gemachten Erfahrungen unsere Behörden, nicht nur
mtt der neuen Einrichtung fortzufahren, sondern auch

ste obligatorisch einzuführen und alljährlich sämmtliche

neuernannten Majore einzuberufen. So nahmen
schon 1867 die neuernannten Kommandanten und

Majore an dem theoretischen Theil der Centralschule

Theil.
1868 wurde die Schule auf 4 Wochen ausgedehnt,

1870 umfaßte sie ö Wochen Theorie und eine ein-

I
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wöcfeentlicfee SRefogno«jtritng«reife, 1871 wjtrbe ber

tfeeoretifcbe Sfeeil auf 6 SBocfeen »erlângert unb fo*
mit bie ©cfeule auf 7 SBocfeen geferad)t unb 1872
würbe fte, bamit ifere Seiter ifer ifere ganje Slufmerf*
famfeit jumenben fonnten, »on ber Sentraifcfeule für
®eneralftab«offtjtere getrennt.

SBenn wir, wie angegeben, bie ©ntwicfelung un»
fere« ©eerwefen« »erfolgen, fo finben wir, baf fein
bebeutenbere« frieg«gefcfeicfetlicfee« ©reignif in ©uropa
»orüber ging, ofene bei un« feine bauernben ©puren
jurücfjulaffen. SBie auf bie ©rfaferungen bei Ärtmm»
friege« ba« gejogene ©ewefer, auf ben itaüenifcfeen

Ärieg ba« fleine Äaliber, auf ben böfemifefeen ber

©interlaber folgte, fo folgten auf 1859 bie Slfplran*
ten-- unb ©efeieffcfeulen, auf 1866 bie SRajoréfcfeulen.
SRun bie Safere 1870 — 71 jwar einerfeit« barge»
tfean, baf wir, wa« bie Vewaffnung anbetrifft, fo

jiemlidj auf ber ©öfee ber Seit ftefeen, fo feafeen fte
un« bod) anberfeit« aucfe ben Vewei« geleiftet, baf
bie Sluéfeilbung be« Snfanterie-Dfftjter« feinter btx*
jenigen ber Dffijiere anberer SBaffen unter feinen
Umftänben jurücfbleiben barf, unb wie fpejieH ber

Hauptmann an ber ©pifce feiner SDioifion im ©taube
fein muf, felbftfiänbig unb mit »ollfommenem Ver»
ftänbnif ju feanbeln. ©efecn Wir, wie wir in unfe»

rer Slrmee feieju gelangen.

3* feabe im Vorangefeenben getraefetet, eine

fleine feiftorifdje ©fijje be« gortfcferitie« in ber 3n»
ftruftion unferer 3nfanterte=Offtr,tfre ju geben, u-ie

er, feie unb ba nicbt obne SBibeiftanb oon biffer ober

jener ©ette, feat realtftrt werben fönnen. SDocfe febeint

in biefem Vilb bie eine feauptfäcblicbe Sücfe auf ben

erften Vllcf febon auffallen ju mûffen. SDret ©eferitte,
breiUtbergänge jinb in ber ©arrière beé 3iifanterte»
Dffttier« »on feeroorragenber Vebeutung, brei ©ebritte
erweitern jeroeilen feinen SBnfung«fret«, bringen
ifen in etne neue ©pbâre. ©« jinb bie ©ebritte oom
Unterofftjier jum Sieutenant, »om Sieutenant jum
Hauptmann unb Äompagniecbtf unb oon biefem jum
Vataitlon« « Äommanbanten, b. fe. etft ju feinem
©tcUoettreter, bem SRajor. Von biefen ©ebritten
ftnb jroei oon bem Vefucfe eine« befonbern Sefetfurfe«

abfeängfg, einer aber niefet. SDer erfte ©eferitt eröffnet

bem SRann feine militärifcbe Saufbafen, er gibt
ifem Äompetenj, er gibt ifem ©influf, ber jweite brtngt
ifen an bie ©plfce einer felbftftänbigen Slblfeeilung,
ber britte oeretnigt meljrere fol-efeer Slbtfeeilungen in
feiner $anb.

Vor bem ©olbaten ftnb 1. unb 2. Unterlieutenant«,
Dberlieutenant« unb wai feofeer ift, gleid), ifem ftnb
bfe Dffijiere bie güferer, bie ifem alle gleicfe burefe

Sluffuferung, ©fearnfter unb Äenntniffe »oranleucfeten

follen, ifenen SlQen foli er ba« gleicfee Sutrauen, ba«

ben ©efeorfam bebingt, entgegenbringen. — ÜRit ber

eiujfgen Slu«nafeme be« »ermcfeiten ©inftuffe«, wel»

djen längere ©rfaferung unb barau« feer»orgefeenb

gröfere SDienftfenntnif mit fiefe bringt, tft bte ©tellung
be« Unter» unb be« Dberlieutenant« biefelbe. SDer

&auptmann«rang erft bringt eine tiefergefeenbe

Slenberung in bie SBirffamfeit be« Dffijier«. - SRit

bem erlangten $auptmann«grab übernimmt ber Dfr>
jier tie Seitung etner felbftftänbigen Slbtfeeilung, er

füfjrt fle im gelb, er leitet iferen inneren £au«fealt,
er ernennt ifere Unterofftjiere, bie ÜRtttelleute jwifcben
©olbat unb Dffijier. ©r feat auf bie SBirffamfeit
feiner Sieutenant« bie bireftefte ©inwirfung unb ben

groften ©influf auf 3nft*'uftion, Haltung unb

Ärieg«tücfetigfeit ber ifem anoertrauten SRannfcfeaft.

©r feat, befonber« wenn er mit fpejiellen Aufträgen
betaefeirt wirb, tn allen SDmgen für ba« SBofel feiner

Äompagnie ju forgen, er foU ber Vater fefner ÜRann»

fefeaft fein.
SBa« ben Vataitlon«»Äommanbanten anbetrifft,

fo ift berfelbe im gelb wie in ber Äaferne »on
fefnen #auptleuten toeit mefer abfeängfg, al« bie

ßauptteute oon iferen Sieutenant«, er Wirb Je naefe

ben gäfeigfeiten berfelben beffere ober fcfelecfetere

Äompagnien in feinem VataiHone feaben unb fann

jur Hebung berfelben nur wenig ober gar niefet«

beitragen. SBa« fann er mit einem Hauptmann an»

fangen, beffen Unfäfeigfeit ifem flar geworben SBenn

er ifem einmal aufgenötfetgt ift, fann er ftcfe feiner
faum mefer entlebfgen, benn e« wirb bie betreffenbe

Vefeörbe, bie ben Hauptmann ernannte, nur ungern
peccavi fingen unb ben ÜRann in SDi«ponibllttät
»erfefcen.

SBenn nun bem Sloancement »om Unterofftjier
jum Unterlieutenant, welcfee« boefe wenn ber Unter*»

offijier jum Veifpiel bereit« gelbwebel war, mefer

nur in moralifefeer Vejiefeung feöfeere Slnforberungen
nad) ftd) jiefet, wenn bem Sloanctment »om £>aupt»

mann jum SRajor eine fpeji.lle 3aßrufiton voran»
gefeen ober auf Dem guf nacbfoluen fett, fo ift faum
ein ©runb »orfeanben, warum fiir ba« Sloancement

Oom Dffijier, ber biefeer in ber Sinie geflanoen, jum
Romp.iuMecbef nicbt baêfelbe ber gall fein follte.

Slbgefefeen oon allen moralifeben Slnforberungen
an ©nergte, ©elbftftänbi^feit ic. tft füc einen $aupt*
mann an ber êp:Çe feiner Äompagnie eine tiefer»
gefeenbe Äenntnif ber Saftif, Äenntnif unb ©eroanbt»

feett tu ber Slomtntftratton unb fpejtell ©eroanbtfecit

in ber ^anbfeabung unb ber 3'iftruftion ba Slbtfeei»

lung erforbetlicfe. SBenn bei un« btftänbig unb 3*1)1

für 3<>fer fût bai ©tubium, ble 3lu«oilc>ung unferer
Jüngeren unb älteren Dffijiere geforgt wütbe, gut, fo
möcfete bie SRotfemenbigfett eine« fpejiellen Sefeif urfe« für
angefeenbe $auptleute etwa angrjweifelt werben; weil
bem aber nidjt alfo ift, fo barf fle faum in grage geftellt
werben, um fo weniger, al« bei jeber ©elegenbeit ber

SRangel an taftifdjen Äenntniffen unferer Dffijiere
juSage tritt. (@fefee j.V. Verlebte über bieSlppll»
fatton«fcfeulen in Sfeun unb bie Sruppenjufammen»

IW.) 3ff btx Vrojentfafc btx ftubirenben Dffijiere
gering, fo ift »on ben ©tubirenben bie Safel ber«

jenigen noefe geringer, bie ftcfe mit bem feefefeäftigen,

wai fpejied ifere« Slmte« ift, wa« in Iferen Veruf
gefeört. SRefemen wir aber al« ÜRittel nur 8 Safe«

an, bie ber SBefermann brauefet, bi« er jum Äompagnie»
Äommanbo gelangt, fo werben in biefen 8 Saferen,

wäferenb beren er aufer ben 4 ober 6 SBieberfeolung«»

furfen wenig Sieue« gelernt, gewaltige Slenberungen

oor fiefe gegangen fefn, welcfee bfe Slnflcfeten, bfe ifem

f, 3- «W Slfpirant bocirt worben, unb welcfee er feft»

feer »ielleicfet feiner grünbllcfeen SReoifton mefer unter*
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wöchentliche Rekognosztrungsreise, 1871 wnrde der

theoretische Theil auf 6 Wochen verlängert und
somit die Schule auf 7 Wochen gebracht und 1872
wurde sie, damit ihre Leiter ihr ihre ganze Aufmerksamkeit

zuwenden könnten, von der Centralschule für
Generalstabsoffijtere getrennt.

Wenn wtr, wie angegeben, die Entwickelung
unseres Heerwesens verfolgen, so finden wir, daß kein

bedeutenderes kriegsgeschichtliches Ereigniß in Europa
vorüber ging, ohne bei uns seine dauernden Spuren
zurückzulassen. Wie auf die Erfahrungen deö Krimm-
krteges das gezogene Gewehr, auf dcn italienischen
Krieg das kleine Kaliber, auf den böhmischen der

Hinterlader folgte, so folgten auf 1859 die Aspiranten-

und Schießschulen, auf 1866 die Majorsschulen.
Nun die Jahre 1870 — 71 zwar einerseits dargethan,

daß wtr, was die Bewaffnung anbctrifft, fo
ziemlich auf der Höhe der Zcit stehen, so haben sie

nns doch anderseits auch den Beweis geleistet, daß
die Ausbildung des Infanterie-Offiziers hinter
derjenigen der Offiziere anderer Waffen unter keinen

Umständen zurückbleiben darf, und wie speziell der

Hauptmann an der Spitze seiner Division tm Staude
sein muß, selbstständig und mit vollkommenem
Verständniß zu handeln. Sehen wir, wie wir in unserer

Armee hiezu gelangen.
Ich habe im Vorangehenden getrachtet, eine

kleine historische Skizze des Fortschrittes tn der
Instruktion unserer Infanterie-Offiziere zu geben, ute

er, hie unb da nicht ohne Widerstand von dieser oder

jener Seite, hat realisirt werden können. Doch scheint

in diesem Bild die eine hauptsächliche Lücke auf den

ersten Bltck schon auffallen zu müssen. Drei Schritte,
drei Urbergänge sind in der Carriere des Jnfanterie-
Offiziers von hervorragender Bedeutung, drei Schritte
erweitern jeweilen seinen Wnkungskreis, bringen
ihn tn eine neue Sphäre. ES stnd die Schritte vom
Unteroffizier zum Lieutenant, vom Lieutenant zum
Hauptmann und Kompagniechef und von diesem zum
Bataillons - Kommandanten, d. h. eist zu seinem

Stellvertreter, dcm Major. Von diesen Schritte»
sind zwei von dem Besuch eines besondern Lehrkurses

abhängig, einer abcr »icht. Der erste Schritt eröffnet

dem Mann seine militärische Laufbahn, er gibt
thm Kompetenz, er gibt thm Einfluß, der zweite bringt
ihn an die Spitze einer selbstständigen Abtheilung,
der dritte vereinigt mehrere solcher Abtheilungcn in
seiner Hand.

Vor dem Soldaten sind 1. und 2. Unterlicutenants,
Obcrlicutenants und was höher tst, gleich, ihm stnd

die Offiziere die Führer, die ihm alle gleich durch

Aufführung, Charakter und Kenntnisse voranleuchten
sollen, thnen Allen soll er das gleiche Zutrauen, das
den Gehorsam bedingt, entgegenbringen. — Mit der

einzigen Ausnahme des vermehrten Einflusses, welchen

längere Erfahrung und daraus hervorgehend
größere Dtenstkenntniß mtt stch bringt, tst die Stellung
des Unter- und deê Oberlieutenants dieselbe. Der
Hauptmannsrang erst bringt eine tiefergehende

Aenderung in die Wirksamkeit des Offiziers. - Mit
dem erlangten Hauptmannsgrad übernimmt der Offizier

die Leitung einer selbstständigen Abtheilung, er

führt ste tm Feld, er leitet ihren inneren Haushalt,
er ernennt ihre Unteroffiziere, die Mtttelleute zwischen

Soldat und Offizier. Gr hat auf die Wirksamkeit
seiner Lieutenants die direkteste Einwirkung und den

größten Einfluß auf Instruktion, Haltung und

Kriegstüchtigkeit der thm anvertrauten Mannschaft.
Er hat, besonders wenn er mit speziellen Aufträgen
dctachirt wird, tn allen Dingen für das Wohl seiner

Kompagnie zu sorgen, er soll der Vater seiner Mannschaft

sein.
Was den Bataillons-Kommandanten anbetrifft,

fo tst derselbe im Feld wie in der Kaserne von
seinen Hauptleuten weit mehr abhängig, als die

Hauptleute von ihren Lieutenants, er wird je nach

den Fähigkeiten derselben bessere oder schlechtere

Kompagnien in seinem Bataillone haben und kann

zur Hebung derselben nur wenig oder gar nichts

beitragen. Was kann er mit einem Hauptmann
anfangen, dessen Unfähigkeit ihm klar geworden? Wenn
er thm einmal aufgenöthtgt ist, kann er stch seiner

kaum mehr entledigen, denn eö wird die betreffende

Behörde, die den Hauptmann ernannte, nur ungern
peccavi singen und den Mann in Disponibitität
versetzen.

Wenn nun dem Avancement vom Unteroffizier

zum Unterlieutenant, welches doch wenn der Unterofsizier

zum Beispiel bereits Feldwebel war, mehr

nur in moralischer Beziehung höhere Anforderungen
nach sich zieht, wenn dem Avancement vom Hauptmann

zum Major eine spezi. Ue Instruktion vorangehen

oder auf dem Fuß nachfolgen soll, so ist kaum

ein Grund vorhanden, warum fur das Avancement

vom Offizier, der bisher tn der Linie gestanden, zum
Kompaunleckef nicht dasselbe der Fall sein sollte.

Abgesehen von allen moralischen Anforderungen
an Energie, Selbstständigkeit ». tst für einen Hauptmann

an der Spitze seiner Kompagnie cine ticfer-
gehende Kenntniß der Taktik, Kenntniß und Gewandtheit

tn der Administration und speziell Gewandtheit
in der Handhabung und der Instruktion d.r Abtheilung

erforderlich. Wenn bet uns beständig und Jahr
für Jahr für das Studium, die Auso,lc>ung u»s<rcr

jüngeren und älteren Offiztere gesorgt würde, gut, so

möchte die Nothwendigkett eines speziellen Leh>kurscö für
angehende Hauptleute etwa angezweifelt werden; weil
dem aber nicht also ist, so darf ste kaum tn Frage gestellt

werden, um so weniger, als bet jeder Gelegenheit der

Mangel an taktischen Kenntnissen unserer Offiziere
zu Tage tritt. (Siehe z.B. Berichte über dteAppli-
kattonsschulen in Thun und die Truppenzusammenzüge.)

Ist der Prozentsatz der studirenden Offiztere
gering, so ist von den Studirenden die Zahl der«

jentgen noch geringer, die sich mit dcm beschäftigen,

was speziell ihres Amtes ist, was in ihren Beruf
gehört. Nehmen wir aber als Mittel nur 8 Jahre

an, dte der Wehrmann braucht, bis er zum Kompagnie-
Kommando gelangt, so werden in diesen 8 Jahren,
während deren er außer den 4 oder 6 Wiederholungskursen

wenig Neues gelernt, gewaltige Aenderungen
vor stch gegangen fein, welche die Anflehten, die ihm
s, Z. als Aspirant docirt worden, und welche er seither

viclleicht keiner gründlichen Revision mchr unter-
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worfcn feat, in iferen $auptpunften mobifljitt, ja
oietletcfet ootffommen umgeftürjt feaben. $aben niefet

bie jetzigen -|)auptleute jum Veifpiel f. 3- gelernt, baf
ba« £interlabung«;tewefer für ben Ärieg untaugltd)
ffi (wäferenb bodj fcfeon bie Äriege oon 1860—64
unb oon 1866 ba« ©egentfetil bewiefen) feätte niefet

1859 nod) ifere Seljrer in ben alten Srugfcblüffen über
bie SBucfet be« ©tofe« befräftigt. fcaben fte nicbt in
ba« gefcbloffene ©reretren ba« £>auptgewicfet legen
unb ba« jerftreute ©efeefet nur jur ©töffnung be«

Äampfe« nebenbei in einer feeute untauglichen gorm
betreiben gelernt (»erglefdje bie Seferfäcfeer ber Slfpi»
rantenfcfeulen in ben offtcietlen Vericfeten »on I860
bi« feeute!), feaben fle fld) nidjt früfeer bei ber Sruppen»
inftruftion einem blo« beauffiefetigenben dolce far
niente überlaffen, wäferenb fte feeute ber fefewierigen

Verricfetung ftcfe felber unterjiefeen muffen.
SDfe Dffijiere feaben jwar feitfeer in »erfebiebenen

SBieberfeolungéfurfen feie unb ba wieber einmal
Sfeeorien über bte angegebenen ©ecienftänbe gebort,
boefe ftnb biefelben in ben meiften gällen unjureidienb,
weil, wofel au« SRangel an Seferfräftcn unb ju ffetner
©cfeûlerjafel, bie Dffijiere aller ©rabe beinafee immer
berfelben Sfeeorie beiwofenen muffen, wobei, mit 0tütf=
ftefet auf bie jüngeren barunter, jeweilen wieber öon
»orne angefangen wirb, fo baf ber ©injelne nie

ju bem feöfeeren SBiffen«wertfeen gelangt.
SBa« bte Vrioatftubien anbelangt, fo feoffen wir

eine Vefferung, Wenn einmal bie Verfaffung«reoiflon
oorüber unb bie neuen ©inriefetungen in unferem
SBeferwefen getroffen fein werben. ÜRicfet baf wir
wäfenten, bafj äuferlicfee ©tnriefetungen ben ©tubir»
trieb be« ©fnjelnen werben ju feeben »ermôgen, wir
glauben aber, baf bie atlentfealben femfefeenbe Sluf»

regung bfe Slufmerffamfeit oon bem junädjft 9?otfe=

wenbigen abjtefet unb auf für ifen junädjft unfrudjt»
bare ©egenftänbe Ienft.

(Çottferjung fotgtO

lie miltiärtfdjMt irogfti vox Btx

öunbfetttrfommlung.

II.
Slm 12. Scoöember Würben bie SRilitàrartifel naefe

Vorlage ber Äommiffton burefe bai SMjtölum be«

SRattonalratfee« al« etnflimmig angenommen erflärt,
nadjbem fein Slntrag auf Verwerfung berfelben geftellt
worben war.

SDer ©tänberatfe genefemigte in feiner ©ifcung
»om 6. Scooember bie ©ntfcfeäbigungen an bie SBaffen»

efetf« unb SBaffeninfpeftoren naefe ber bunbe«râtfeltcfeen

Vorlage.
Slrt. 1. SDie ©feef« ber ©pejialwaffen unb ber

übrigen SDienftabtfeeilungen bejiefeen jäferlicfe folgenbe

©ntfebäbigung :

a. ber Snfpeftor be« ©enie gr. 1000
b. ber Snfpeftor ber Strtitterie mit

Vferberation „ 7ò00

e. ber Dberft ber Äaoallerie mit
Vferberattonen unb Vureaufoften „ 3500

d. ber Dberft ber ©efearffcfeüj-jen mit
Vureaufoften gr. 2200

e. ber Oberaubitor mit Vureaufoften „ 300
f. ber Dberfeloarjt mit Vurcauma*

tertalien „ 4500

g. ber Dbetpferbearjt mit Vueeau*

foflen „ 1200
Slrt. 2. Slufer biefer ©ntfebäbigung bejiefeen fcie

genannten Veamten für jebe 3i'fpffiion«reife bie

Äompetenjen ifen« ©rabe«.
Slrt. 3. SDfe 3afe"«bffolb"ngtn ber Sfrigefteßren

ber ©pejiafmaffenbureaur werben fefìgefsfct wie folgt:
a füt ben ©efretär be« ©enitbureau,

gleicfejettig SDfrtftor ber geftung«»
werfe gr. 40C0

b. fur ben Vureaucfeef be« SlrtiUerie»

bureau „ 4000
c. fur ben ©efretär be« Slrtiflerie»

bureau gr. 2000 bi« „ 240
Slrt. 4. SDie Vureaufoften be« Snfpeftor« bc«

©enie, ber Slrtiflerie unb be« Dberfelbarjte« werben

jäferlicfe burefe ba« Vubget beftimmt.
Slrt. 5. ©egenwärttge« ©efefc tritt mit bem 1.

Sanuar 1874 in Äraft. SDer Vunbeératfe ift mit ber

VoUjtefeung beêfelben beauftragt.

¦Œi&Benof-fcnfdjaft.

-Das fcfemet3erifd)eJïlilitârirepartement an&it Jflilitàr-
befeâriien ber ftaoallerte (ïellenïien flantone.

(Som 5. Dto»ember 1873.)

îfiadjbcm nun bie Serfudje über elnjelne Seflanbtfjeile ber

Sfetbeau«tûftung für bie Äa»allecfe ifjren Slbfdjlujj In ben bte«!

fäljtigcn Sdjulcn gefunben fjaben, erfudjen »fr bte SKflftärbefjör»
ben bet ÄaoaUctie fteilenben Äantone mit mögtidjftcr Seförberung

folgenbe ©egenftänbe an bie 3cugfjau«»ett»altung fn Slarau ju
fanben be« elbg. Oberften ber SBaffe fenben ju woUen:

a. (Sine Sattelbcde »on gltj nadj ÜÄuftcr »on 1873.
b. 3i»cl Stegllffen „ „ „ „ „ „
o. (Sin gutterfaef » « » »

d. (Sine Äarablnetfjatfter „nune. ©Ine 9te»ol»ertafd)e f. ©tagoner»

Unteroffijfere » » »

f. (Sine SRe»ol»ittafdje füt ©uiben „ „ „
©iefe 3lit«rüftung«gegcnfiänbe werten, nadjbem fie conferai

ben befinltioen üÄuftcrn umgearbeitet fein werben, ben Äantonen

als ÜJcobetl füt alle jufünftfgen Stnfdjaffungen, fowie jur Um»

änbetung ber im Safjr 1873 ausgegebenen oben »erjefdjncicn

©egenftänbe jutüdgefdjidt.
Sdjllef)l(d) beetjren wtr un« Sie nodj ju bcnadjtidjtfgcn, bafj

ber Snfpeftor ber Sffiaffe angewfefcn worben fft, alle Sejlanctfjellc,

wetdje »on bem fWobetl abweidjen, auf Äofien ber Äantone In

ben Äurfen umänbetn ju laffen.

Bai fefetoetjerifete JUilitarbepartement an isit

iRUttàïbefeôrbett ìier flantone.

(Som 6. 3to»cmber 1873.)

©a« ©epartement erfudjt Sic, fljin mit gefälliger Scföroetung
unb Jebenfall« bi« fpäteften« ten 20. bie« mlttfjcllcn ju wollen,
mft wa« für §anbfeuetwaffen (fJtepetlrgcwefjr, umgeänbertc« ®c>

wefjt grofen unb Keinen Äaliber«) bie taftifdjen (Sinfjeften bet

Snfanterie Sfjte« Äanton« in Slu«jug, 9icfcr»c unb Santwcfjr

gegenwärtig bewaffnet finb.
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worsen hat, in ihren Hauptpunkten modistzirt, ja
vielleicht vollkommen umgestürzt haben. Haben nicht
die jetzigen Hauptleute zum Beispiel s. Z. gelernt, daß

das Hinterladungs,,ewehr fur den Krieg untauglich
sei (während doch schon die Kriege von 1860—64
und von 1866 das Gegentheil bewiesen) hatte nicht
1359 noch ihre Lehrer in den alten Trugschlüssen über
die Wucht deö StoßeS bekräftigt. Haben sie nickt in
das geschlossene Exerciren das Hauptgewicht legen
und das zerstreute Gefecht nur zur Eröffnung des

Kampfes nebenbei in einer heute untauglichen Form
betreiben gelernt (vergleiche die Lehrfächer dcr
Aspirantenschulen In den offictellen Berichten von 1^60
bis heute!), haben ste fich nicht früher bei der Truppen-
tnstruktion einem blos beaufsichtigenden àolcs Fur

niente überlassen, während sie heute der schwierigen
Verrichtung sich selber unterziehen müssen.

Die Offiziere haben zwar feither in verschiedenen

Wiederholungskursen hie und da wieder cinmal
Theorien über die angegebenen Gegenstände gehört,
doch sind dieselben in den meisten Fällen unzureichend,
weil, wohl aus Mangel an Lehrkräften und zu kleiner

Schülerzahl, die Offiziere aller Grade beinahe immer
derselben Theorie beiwohnen müssen, wobei, mit Rücksicht

auf die jüngeren darunter, jeweilen wieder von
vorne angefangen wird, so daß der Einzelne nie

zu dem höheren Wisscnswerthen gelangt.
Was dte Privatstudien anbelangt, so hoffen wir

eine Besserung, wenn cinmal die Verfassungsrevision
vorüber und die neuen Einrichtungcn in unserem

Wehrwesen getroffen sein werden. Ntcht daß wtr
wähnten, daß äußerliche Einrichtungen den Studtr-
trieb deS Einzelnen werden zu heben vermögen, wir
glauben aber, daß dte allenthalben herrschende

Aufregung die Aufmerksamkeit von dem zunächst

Nothwendigen abzieht und auf für ihn zunächst unfruchtbare

Gegenstände lenkt.

(Fortsetzung folgt.)

Die militärischen Fragen vor der

Aundesversammlung.

II.
Am 12. November wurdcn die Militärartikel «ach

Borlage der Kommifsion durch das Präsidium des

Nationalrathes als einstimmig angenommen erklärt,
nachdem kein Antrag auf Verwerfung derselben gestellt
worden war.

Der Ständerath genehmigte in feiner Sitzung
vom 6. November die Entschädigungen an die Waffen-
chefs und Waffeninspektoren nach der bundesräthlichen

Vorlage.
Art. 1. Die Chefs der Spezialwaffen und der

übrigen Dienstabtheilungen beziehen jährlich folgende

Entschädigung:
a. der Inspektor des Genie Fr. 1000
lz. der Inspektor der Artillerie mit

Pferderation „ 7s00

«. der Oberst der Kavallerie mit
Pferderationen und Bureaukosten „ 3500

à. der Oberst der Scharfschützen mit
Bureaukosten .Fr. 2200

e. der Oberauditor mit Bureaukosten „ 300
5. der Oberfeldarzt mit Burcauma-

tertalien „ 4560

F. der Oberpferdearzt mit Bureau¬

kosten „ 1200
Art. 2. Außer dieser Entschädigung beziehen die

genannten Beamten für jede Inspektionsreise die

Kompetenzen ihres Grades.
Art. 3. Die Jahresbesoldnngen der Angestellten

der Spezialwaffendureaux wcrden festgesetzt wie folgt:
a für den Sekretär deö Geniebureau,

gleichzeitig Direktor der Festungswerke

Fr. 40d0
d. für den Bureauchef des Artillerie-

bureau „ 4000
o. für den Sekretär des Artillerie-

burcau Fr. 2000 bis „ 2400

Art. 4. Die Bureaukosten des Inspektors des

Genie, der Artillerie und deö Oberfeldarztes werden

jährlich durch das Budget bestimmt.

Art. 5. Gegenwärtiges Gesetz tritt mit dem 1.

Januar 1874 in Kraft. Der Bundesrath tst mit der

Vollziehung desselben beauftragt.

Eidgenossenschaft.

Aas schweizerischeMilitärdepartement andieMiiitär-
behörden der Kavallerie stellenden Kantone.

(Vom S. November 1373.)

Nachdem nun die Versuche über einzelne Bestandtheile dcr

PserdeauSrüstung für die Kavallerie ihren Abschluß in den

diesjährigen Schulen gefunden haben, ersuchen wir die Militärbehörden

der Kavallerie stellenden Kantone mit möglichster Beförderung

folgende Gegenstände an die Zcughauêverwaliung in Aarau zu

Handen des eidg. Obersten der Waffe senden zu wollen:

». Eine Satteldecke »on Filz nach Muster von 1873.
b. Zwci Siegkissen « « „ « „ „
o. Ein Futtersack » « » »

cl. Eine Karabinerhalsier » », »

s. Eine Revolvertasche f. Dragvner-
Unteroffiziere » » »

f. Eine Revolvertasche für Guiden » «

Dicse AuSrüstungszegcnstZnde wcrdcn, nachdem sie conform
den definitiven Mustern umgearbeitet sein werdcn, dc» Kantoncn

als Modell für alle zukünftigen Anschaffungen, fowie zur
Umänderung der im Jahr 1873 ausgegebenen oben verzeichnctcn

Gegenstände zurückgeschickt.

Schließlich beehren wir uns Sie noch zu benachrichtigen, daß

der Inspektor der Waffe angemiescn worden tst, alle Bestandtheile',

welche »on dcm Modell abweichen, auf Kostcn dcr Kantone in
den Kursen umändern zu lassen.

Das schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden der Kantone.

(Vvm 6. November 1873.)

DaS Departement ersucht Sic, ihm mit gefälliger Bcsördetung

und jedenfalls bis spätestens dcn 20. dicS mittheilen zu wollen,

mit was für Handfeuerwaffe» (Nepctirgcwchr, umgeändertes

Gcwehr großcn und kleinen Kalibers) die taktischen Einheiten der

Infanterie Ihres Kanton« in Auszug, Reserse und Landwehr

gegenwärtig bewaffnet sind.
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